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Einwöhnersdtaft eines garzen Dorfes so zufrieden und fröhlictr zu sehen. Es war
dies ein entspredrender Beweis der Liebe und des vertrauens, mit dem man dem
Einziehenden entgegen kam und ein Zeugnis dafür, daß es die Leute wohl fühlten,
welctt wictttiges Amt der Lehrer zu verwalten hat und wie sehr sie durch Zutrauen
und Liebe ihm vertrauen und Muth dazu einflößen müßten. Möge diese Liebe nie
erkalten, sondern immer wachsen und helfend und rathend dem jungen rüstigen
Lehrer zur seite stehen, damit er die wünsche, die sein Herz erfüllen, seine sctrul-
jugend 1u einer wahrhaft christlidren heranzubilden, unter Gottes Hülfe verwirk-
lidren könne. Darum, Hiesfelde}, tragt ihn auf betendem Herzen!,,

Als vor einigerr Jahrzehnten der Fernsprecher in unserer Gegend eingeführi
wurde, dauerte es eine gute weile, bis jedermann damit vertraut war. Heute kön-
nen wir schon nidrt mehr darartf verzichten. so kam eines Tages ein Bauer aus
dem Hünxer Wald - es ist schon eine ganze Weile her - in eine Gastwirtsctraft
im Rotbachtal. Die wirtin hütete allein das Haus. während man sictr über das ,
wetter un'terhielt und der Bauer seihen Korn trank, klingelte plötzlictr der neu
angebradrte Fernsprectrer. Die Wirtin, die mit dem Apparat noctr schlectrt vertraut
war, rief ganz ersctrrocken: ,,Dor rappelt dat Ding, wat soll eck dun?,,

,,Lot ma, dat sall eck well maken", rief das beherzte Bäuerlein, sprang auf und
hatte den Hörer sclron in der Hand, ,,Hier es nömmes to Hus!" rief er beherzt in
die Musdrel und hing den Höher wieder an den Haken. Das Gegenüber am Draht
schien aber mit dieser Abfertigung nicht zufrieden zu sein. Kurz darauf kiingelte
das.Telefon wieder. Der Bauer brüllte hinein: ,,Eck hew dodr grad noch gesagg -
hier es nömmes to Hus!"

In einem anderen FalI erkundigte sidr eirl hiesiger Besenbinder bei einer Firrna
in Duisb,urg, wann er wieder neue ware bringen dürfe. Der Prokurist deutete auf
das Telefon und sagte, er müsse erst den Chef sprechen. Da meinte der Besen-
binder, der interessiert und mit offenem Munde dem Gespräctr zuhörte: ,,Jetzt mot
gej mej bloß noch wißmaaken, dat enken Chef dor in däR Kasten sett!,,

llom 0iltdthomp tüm lllenlteq
Fluren, Bäclie und Straßen an der rheinisch-westfälischen Grenze Dinslakens

v o n  K a r l  S ü s s e l b e c k . .  S t e r k r a d e

Flurnamen rufen Erinnerungen an veigangene Zeiten wach und zeugen von der

engen Naturverbundenheit unserer Vorväter. Wenn auch die Spradre jener Zeit

vergangen ist und von uns Nachgeborenen mühsam. wieder erlernt werden muß,

so sind aber die Namenprägungen jener Zeit geblieben. Vielfach lassen sie in 
'Wort-

zusammenstellungen auf die Beschaffenheit der Landschaft und auf das Leben und
Treiben unserer Altvorderen schließen. Auch Familiennamen sind oft von alten
Flurbezeictrnungen abgeleitet und geben uns Rückschluß auf unsere Herkunft,
ebenso wie aus der umgekehrten Namengebung häuflg die Ansiedler erkennbar sind.

Das östlidre Grenzgebiet der Stadt Dinslaken in der Gemeinde Hiesfeld ist
reich an Flurbezeidrnungen. Der Charakter der dortigen tandschaft sowie die
Acker- und Kötterwirtschaft brachten dieses ririt sich. Soweit diese Fluren im fol-
genden Überblick wiedergegeben werden, lagen sie mit wenigen Ausnahmen in-
nerhalb der ehemaligen Walsumer Großmark. Seit der Aufteilung der Bürger-
meisterei Hiesfeld im Jahre 191? zählen sie überwiegend zu Dinslaken, die anderen
heute zu Oberhausen bzw. Kirchhellen.

Die nachstehend aufgeführten Heimatfluren sind zum Teil kartographisch und
in Archiven verzeichnet, oder ihre Namdn sind durclr Überlieferung erhaiten ge-
blieben und noctr vielfach im heimischen Sprachgebrauctr üblictr;

Bei der Betractrtung dieses kleinen Stückctrens Heimaterde wird sictr die Wür-
digung des Schönen mit der . biologiSdren Betradrti.rngsweise am vollkommensten
vereinigen. Es kommt dabei auf die eigenpersönlidre Einstellung des Beobadrters
zum Landschaftsbild gnd zu den Naturdingen, die hier noctr reichlich vorhanden
sind, an. If..ör daher. üngetrübt die Schönheit und Natur dieses Fleckctrens Erde
genießen,vü-iü, der läutere sein Herz und schärfe seine Sinne, dann wird es dem
Natudreuüd 'eine 'Quelle der Erbauung, dem Widsenschaftler zum Teil noctr eine
Fundgrupg und dem Beschauei ein Stück unverfälschter niederrheinischer und
westfäIisehg4- Heimat sein.

Ase.*rthbruc.h: Eschenbruch. Asche (mhd.) :  Esche. Suinpfiges Waldge-
Iände mil gingesprengtem Bestdnd der Eberesche : falsche Esche (Vogelbeerbaum
: Pjruqagcupäria), deren korallenrote Frudrtbestände die Drosseln zu ihrer Lieb-
lingsspgiSe erklärt haben. Ob ehemals Standort der feuchten Boden, liebenden, zur
namitigläer ölbaumgewächse (Oleaceen) und zu den wertvollsten Nutzhölzern
zanle4dlir ,,Gemeinen Esche"? Bezeictrnung des Waldgeländes an der Bergerstraße
nördlitfilder Hiesfelder Grafschaft.

B'{ng e r s t r a ß e. Benennung nach dem Bergerhof im Ortsteil Lohberg. Verläuft
von,'HJesfeld in östlidrer Rictrtung über Lohberg, durch den mit Jahrhunderte al-
ten Diöen und Buchen bestandenen Wald des Staatst'orstes (Knummbeek, Eeger-
heide, Grafsctraft, Ulensterz, Sctrwarze Heide) nach'Kirctrhellen. Abwectrslungs-
reidres WaId-, Heide- und Bructrgebiet. Vor 30 Jahren noctr Standort von Rotwild.
-infolge starker Holzeinschläge und Kultlvierungsarbeiten sind die urwüclrsigen

\

aufkam

54

Heinrictr Hollenberg

55


